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o.

UND DER LANDAMMANN

üOjfiK FOiV fforrusi bsimjch
Copt/rj'^/ii OrcZi jFVt/flft, Vermag

8. {fortfeçung

©er fianbammann unterbrach fid) jäf). 5öaS

er fo allgemein als 23efdjmidjtigung f)intoerfen
tDolIte, nahm plogtidj in iE)m felbft einen ber-
borgenen beutlidjeren ©inn an, unb feine legten
3Borte galten gar nicfjt mef)r bem ©djrnieb. ©S

mar, als taud)te in feinen ©ebanfen beftimmter
ein befonberer Slnlag auf, bei bem nur baS 5111er-

befte gerabe gut genug erfdjien SBie einer,

ber su biet gefagt f)at unb beSbalb fidj berraten

glaubt, überbrüd'te Qellmeger baS ein3ig bom @e-

hammer burdjpodjte furje ©dfmeigen. ©r trat
bidjt an baS 'rßferb l)eran; feine Eftedjte glitt meid)

um bie Äenbenmßlbung. ©aS ffell gitterte moijlig
über ben ftraff, aber mof)lgenäl>rt eingebetteten

kippen l)inmeg.

„SBabrljaft — ein fonigtidjeô mier", mur-
mette er.

3m Önnem ber Sßerfftatt erbröbnten mächtige

©djläge auf bem Slmbog. ©ie Junten beS ge-
fd)lagenen gtüf)enben ©ifenS fprüi)ten burdj bie

geöffnete Süre unb bergifdften auf bem 33oben.

©in ©ampffdjmall fegte nacf): im SBafferlübet
berbrobelte bie $Ü3e ber abgefüllten Stüde, ©er

gan3e raucf)- unb glutengelnbene Slufruljr einer

©djmiebe mar nun entfeffelt.
©ine Sßeile nod) ftarrte ber Âanbammann ins

$euer ber ©ffe, baS bei jebem Stritt auf ben

23lafe6alg l)od) aufloberte'. ©ntfoanb fidj aber
ber belebenbe SItem bem Reiter, fo fdjlitg es 311-

rüd unb lauerte als überbedte ©lut unter rafdj
fidj Perbunfelnber Dberflädje. üftur 3timeilen nocl)

fdjog ein blaues ©elidjter über fie bin... ©aS

fjieuer lof)te befreit; aber bie fdjmelenbe ©tut
batte etmaS 33er3et)i'enbeS, etmas Sertiffeneö,
mie eine unterbrüdte, eine uneingeftanbene ©el)n-
fudjt nadj ber offenen flamme.

©em fianbamtnann mar, als friedje fie, ein

febrenb um fidj greifenbeS 5Befen mit biel

jungen, langfam bie ©ffenmänbe überborbenb,

auf tfjn 3U. ©S begann bor feinen gebannten 5Iu-
gen 3U flimmern.

©n rig er fidj los unb fdjritt leidjt geblenbet
unb manfenb auf bie ©trage 3urüd. ©S trieb if>n

metter burd) ben Ort, ohne um3uifef)en, unb er

lieg alles mie abgefdjüttelt hinter fidj, ben bävn-
mernben ©djmieb, feinen fonigltdjen Stappen unb
baS offene fyeuer. ©aS flimmern ber fdjmeien-
ben ©lut aber lieg fidj nidjt abfdjütteln: fie frodj
unb fd>melte unabmenbbar mit ibm feinen 2Beg.

*

©er Äanbammann überquerte ben meiten

ÄanbSgemeinbeplag. ©ie ©tattlidjfeit ber ftren-
gen unb Pornebm ebenmägigen ffaffaben um-
fdjlog if)n mie frieSgefdjmüd'te Sßcinbe einen

ftillen unb ehrfürchtigen EftatSfaal unter offenem
Rimmel, ©er gebrungene gfidnrm ber J\ird)e
madjte mit bem unaufbringiid) gemölbten itup-
pelbadj über feine Stßürbe.

©ie freie ©roge btefeS ißlageS mar gellmegerS
Stat, mar baS SBerf feines prad)t- unb formlieben-
ben ©eifteS. 511S er nun finnenb burdj beffen
nachmittägliche 33erlaffenl)eit ging, erinnerte er

fidj, mie er einft als junger 33auf)err feine genue-
fifdjen 9Jleifter angefeuert unb mie er biet auf
bem ißflafter bingeriffen über ihren meitauSge-
breiteten ^ergamentplanen gefniet batte.

©r fdjlenberte auf bas fleinfte ber menigen
nod) im ^lagumrig ftebn gebliebenen hohbäu-
fer 31t, einem fidj budenben ©djnbrfel im fteiner-
nen ©eminbe. ©ie alte fföbrene hätte bebaup-
tete ihr ©afeinSredjt inmitten beS neuen @lan3eS

mie ein befd)eibcneS unb bennodj felbftbemugtes
©enlmal. ©S mar bem fianbammann unmöglidj
gemefen, fie ntebersureigen. ©enn fie batte für
hinber unb hinbeSfinber ba3uftel)n al<$ geidjen
eines SlnfangS, bem gegenüber bie hoben fyaffa-
ben bie 3eid)en beS SlufftiegS bebeuteten. SRodjte
ber ©egenfat) auf lange ©efdjledjter hinaus eine
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8. Fortsetzung

Der Landammann unterbrach sich jäh. Was

er so allgemein als Beschwichtigung hinwerfen
wollte, nahm plötzlich in ihm selbst einen ver-
borgenen deutlicheren Sinn an, und seine letzten

Worte galten gar nicht mehr dem Schmied. Es

war, als tauchte in seinen Gedanken bestimmter
ein besonderer Anlaß auf, bei dem nur das Aller-
beste gerade gut genug erschien Wie einer,

der zu viel gesagt hat und deshalb sich verraten

glaubt, überbrückte Zellweger das einzig vom Ge-

Hämmer durchpochte kurze Schweigen. Er trat
dicht an das Pferd heran) seine Nechte glitt weich

um die Lendenwölbung. Das Fell zitterte wohlig
über den straff, aber wohlgenährt eingebetteten

Nippen hinweg.
„Wahrhaft — ein königliches Tier", mur-

melte er.

Im Innern der Werkstatt erdröhnten mächtige

Schläge auf dem Amboß. Die Funken des ge-
schlagenen glühenden Eisens sprühten durch die

geöffnete Türe und verzischten auf dem Boden.

Ein Dampfschwall fegte nach: im Wasserkübel

verbrodelte die Hitze der abgekühlten Stücke. Der

ganze rauch- und glutengeladene Aufruhr einer

Schmiede war nun entfesselt.

Eine Weile noch starrte der Landammann ins

Feuer der Esse, das bei jedem Tritt auf den

Blasebalg hoch aufloderte. Entwand sich aber

der belebende Atem dem Feuer, so schlug es zu-
rück und lauerte als überdeckte Glut unter rasch

sich verdunkelnder Oberfläche. Nur zuweilen noch

schoß ein blaues Gelichter über sie hin... Das
Feuer lohte befreit) aber die schwelende Glut
hatte etwas Verzehrendes, etwas Zerrissenes,
wie eine unterdrückte, eine uneingestandene Sehn-
sucht nach der offenen Flamme.

Dem Landammann war, als krieche sie, ein

sehrend um sich greifendes Wesen mit viel

Zungen, langsam die Essenwände überbordend,

auf ihn zu. Es begann vor seinen gebannten Au-
gen zu flimmern.

Da riß er sich los und schritt leicht geblendet
und wankend auf die Straße zurück. Es trieb ihn
weiter durch den Ort, ohne umzusehen, und er

ließ alles wie abgeschüttelt hinter sich, den häm-
mernden Schmied, seinen königlichen Nappen und
das offene Feuer. Das Flimmern der schwelen-
den Glut aber ließ sich nicht abschütteln: sie kroch

und schwelte unabwendbar mit ihm seinen Weg.

Der Landammann überquerte den weiten
Landsgemeindeplatz. Die Stattlichkeit der stren-
gen und vornehm ebenmäßigen Fassaden um-
schloß ihn wie friesgeschmückte Wände einen

stillen und ehrfürchtigen Natssaal unter offenem
Himmel. Der gedrungene Zeitturm der Kirche
wachte mit dem unaufdringlich gewölbten Kup
peldach über seine Würde.

Die freie Größe dieses Platzes war Zellwegers
Tat, war das Werk seines pracht- und formlieben-
den Geistes. Als er nun sinnend durch dessen

nachmittägliche Verlassenheit ging, erinnerte er

sich, wie er einst als junger Bauherr seine genue-
sischen Meister angefeuert und wie er hier auf
dem Pflaster hingerissen über ihren weitausge-
breiteten Pergamentplänen gekniet hatte.

Er schlenderte auf das kleinste der wenigen
noch im Platzumriß stehn gebliebenen Holzhäu-
ser zu, einem sich duckenden Schnörkel im steiner-
nen Gewinde. Die alte Föhrene Hütte behaup-
tete ihr Daseinsrecht inmitten des neuen Glanzes
wie ein bescheidenes und dennoch selbstbewußtes
Denkmal. Es war dem Landammann unmöglich
gewesen, sie niederzureißen. Denn sie hatte für
Kinder und Kindeskinder dazustehn als Zeichen
eines Anfangs, dem gegenüber die hohen Fassn-
den die Zeichen des Aufstiegs bedeuteten. Mochte
der Gegensatz auf lange Geschlechter hinaus eine
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ficßtbar maßnenbe SBîtfung tun, bnmit fie nicßt

üorgeitig ben geilen eineg Sliebetgangeg fief)

toerfeßrieben!

©enn aug bet fpßrenen ^jütte ftnmmte fein
©efeßleeßt. Gier ettoudßg unb lebte nod) im bet-

gangenen f)'aßtßunbett in nnmeniofet Sefdjei-
benf)eit bie namhafte ©röße Gauteng Qetltbegerö,
beg Sltgteg, bet bie Statut erforfdßte, beg ©taatg-
manneg, bet bie 93tirfe einet toeiten SBelt auf
biefe Glitte 311 richten betftanb unb bet fie troß-
bem nidjt Petiieß.

Öber bei fie in überlegener SBeigßeit bielleicßt
getabe begtoegen nid)t Perließ?

©et Ganbammann ßemrnte plößlid) feinen

©djritt. ©er ©tief tocd)felte bon bet niebetn

Güttentür hinüber 311m toappengefrönten $or-
tat feinet toaufeö.

SBar eg bie Obergeugung Gaurengeng getoefen,
bag eine ©nttoidlung, ein Sleicßertoerben in auf-
fälliget 93autoeife im ©runbe genommen feinen

toefentießen Slufftieg begrünbete? ©bet ging
feine Siefficßt nod) toeitet? — ©laubte et, baff
in foldjet Slugtoirfung bereits and) bie Gräfte
für einen fpäteren Serfall fd) tummern mußten,
toeil fie Portoärtgtjeibenb nad) ftetS ©roßetein,
nod) Sleicßerem begehrten unb fdjießlid) bie na-
tutgegebene Sefcßränfung bet ©efdflecßter bet-
mittlen, big biefe fid) enblidj fetbft überbauten,

ißt SJtaß berloten unb butd) ©cßulb in Slot bet-
' fanfen? ©laubte et, baß man biefe bofen Gräfte

bietleidft befeßtoor unb bannte, toenn man nid)t
in, ißaläfte übetfiebelte, fonbetn in bet glitte be-

fdfeibentiid) betblieb?

©et Ganbammann troefnete bie ©dftoeißttop-
fen, bie bie eingefangene Söätme beg Patgeg ißm

auf bie ©time fog.

©g ging tooßl, betn ©inn beg .Gebeng gemäß,
um einen inneren Sau biefeS Gebeng, ben feine

äußere fpffabe beftimmte, modfte fie nun aug

fößrenen Stettem obet bon italienifdfen Sau-
meiftern errichtet fein... iQatte fein ©roßonfel
mit bet einfachen Seljaufung auf ißn, ben empor-
ftrebenben Sladffommen, eine foldic ©tnfidjt bet-
erben motten? Unb inat nun nid)t am ©nbe ge-
tabe et, Gafob Qetltoeger, gum SBenbepunft im
Ijopen Sogen bet fyamilienfolge bom ©dfidfal
unb bon bet eigenen praditliebenben Statur aug-

etfeßen tootben?

©et Ganbammann atmete fdfmet in bet ©on-
nengiut. ©ag gtoangßafte ©tübeln unb fragen-
ftellen, bag ißn plößlicß gepaeft, ßatte ißm gar
feine ffeit getaffen, im 3J1auetfd)atten ©cßut3 311

fueßen. f}et3t aber betfueßte er, fid) frampfßaft
biefeg ©enfeng, biefet beängftigenben fragen
oßne SInttoort 311 enttoinben. ©t preßte bie Ganb

gegen bie ©eßläfe, bannt et ettoaeße unb bet @e-

gentoart gurüdgebtaeßt toerbe. ©t ftaunte übet

fid) fetßft, mie eine foldje 2lnfed)tung ißn be-

fallen fonnte.

Ober toat fie aug feinen eigenen, bernebetten

unb ißm faum befannten Siefen ßeraufgetaudit
unb ßatte mie eine Setäubung feine ©inne et-
griffen?

©et Ganbammann befcßleunigte fein ©eßn. ©t
motfte nid)t meßt nut3log fragen, tnag ein SBett-

geift 311 miffen, aber fein menfcßlidfeg ©eßitn 311

beanttoorten üetmoeßte; et toollte nießt meßt

Slätfeln nacßfotfdfen, beten Göfung nod) im bet-
fd)ioffenen ©dfoße ber ßeit ben ©eburtgtoeßen

entgegenfcßlummerte... ©olcßeg fragen riß ein-

31g Slbgrünbe auf, in bie ßinabgubliden faffungg-
(ofeg ©tauen fdjuf, toeil ißt legtet ©tunb nie-
nialg fid) offenbarte, ©er Slid betittte fid) nut
in ißtem ©unfet unb fanb nidjt Galt meßt nod)

©ießerung. ©t betior fidj felbft, betlaffen mie ein

unmünbig in bie ftembe SBett ßinauggeftoßeneg

Ginb, im SBirrfal bet Siefenftröme. ©ie brauften
btüber ßin unb berfdjlangen ben Slid fämt bem

Pottoißigen ©inn, bet ißn entfenbet...
Unb bodj hämmerte bem Ganbammann aug

feinen eigenen ©rünben eine toadjfenbe Gelle

auf; abet fie ertoieg fid) ebenfo unfaßbar mie bag

©unfel. ©ie entfadjte ein betoeglicßeg gtoielidjt
ber ©eete unb feßien bet übetbunfelten ©lut mit

ißten bläulid) ßufeßenben flammen in bet ©ffe

311 gteießen. Stießt unb meßt tont eg, atg bringe
fie, obtooßl aud) bag nid)t 311 faffen tont, ettoag

toie eine SInttoort auf mandje aufgetoitbelte

3'tage, ober bodj bag Setfptecßen einer SInttoort

auf eine unertoartete ffitagtoütbigfeit in feinem

gangen SBefen. ©ie Gelle leudjtete in ißm auf,
unb et ergab fid) ißt begierig, ©enn fie tourbe

mädjtig, unb fie toedte ißn unb trieb ißn toeitet.

©et Ganbammann ließ nod) einmal ben Slid
fut3 auf ben flogen fjfenfterreißen feines Gaufeg

tußn. ©t ftraffte feinen gangen toiberftanbgfäßi-

sichtbar mahnende Wirkung tun, damit sie nicht

vorzeitig den Zeichen eines Niederganges sich

verschrieben!
Denn aus der Föhrenen Hütte stammte sein

Geschlecht. Hier erwuchs und lebte noch im ver-

gangenen Jahrhundert in namenloser Beschei-

denheit die namhafte Größe Laurenz Zellwegers,
des Arztes, der die Natur erforschte, des Staats-
mannes, der die Blicke einer weiten Welt auf
diese Hütte zu richten verstand und der sie trotz-
dem nicht verließ.

Oder der sie in überlegener Weisheit vielleicht
gerade deswegen nicht verließ?

Der Landammann hemmte plötzlich seinen

Schritt. Der Blick wechselte von der niedern

Hüttentür hinüber zum wappengekrönten Por-
tal seines Hauses.

War es die Überzeugung Laurenzens gewesen,

daß eine Entwicklung, ein Neicherwerden in auf-
fälliger Bauweise im Grunde genommen keinen

wesentichen Aufstieg begründete? Oder ging
seine Tiefsicht noch weiter? — Glaubte er, daß
in solcher Auswirkung bereits auch die Kräfte
für einen späteren Verfall schlummern mußten,
weil sie vorwärtsfteibend nach stets Größerem,
noch Reicherem begehrten und schießlich die na-
turgegebene Beschränkung der Geschlechter ver-
wirrten, bis diese sich endlich selbst überbauten,

ihr Maß verloren und durch Schuld in Not ver-
' sanken? Glaubte er, daß man diese bösen Kräfte

vielleicht beschwor und bannte, wenn man nicht

in. Paläste übersiedelte, sondern in der Hütte be-

scheidentlich verblieb?

Der Landammann trocknete die Schweißtrop-
fen, die die eingefangene Wärme des Platzes ihm
auf die Stirne sog.

Es ging wohl, dem Sinn des Lebens gemäß,
um einen inneren Bau dieses Lebens, den keine

äußere Fassade bestimmte, mochte sie nun aus

föhrenen Brettern oder von italienischen Bau-
meistern errichtet sein... Hatte sein Großonkel
mit der einfachen Behausung auf ihn, den empor
strebenden Nachkommen, eine solche Einsicht ver-
erben wollen? lind war nun nicht am Ende ge-
rade er, Jakob Zellweger, zum Wendepunkt im
hohen Bogen der Familienfolge vom Schicksal

und von der eigenen prachtliebenden Natur aus-
ersehen worden?

Der Landammann atmete schwer in der Son-
nenglut. Das Zwanghafte Grübeln und Fragen-
stellen, das ihn plötzlich gepackt, hatte ihm gar
keine Zeit gelassen, im Mauerschatten Schutz zu

suchen. Fetzt aber versuchte er, sich krampfhaft
dieses Denkens, dieser beängstigenden Fragen
ohne Antwort zu entwinden. Er preßte die Hand

gegen die Schläfe, damit er erwache und der Ge-

genwart zurückgebracht werde. Er staunte über

sich selbst, wie eine solche Anfechtung ihn be-

fallen konnte.

Oder war sie aus seinen eigenen, vernebelten
und ihm kaum bekannten Tiefen heraufgetaucht
und hatte wie eine Betäubung seine Sinne er-
griffen?

Der Landammann beschleunigte sein Gehn. Er
wollte nicht mehr nutzlos fragen, was ein Welt-
geist zu wissen, aber kein menschliches Gehirn zu
beantworten vermochte) er wollte nicht mehr

Rätseln nachforschen, deren Lösung noch im ver-
schlossenen Schoße der Zeit den Geburtswehen
entgegenschlummerte... Solches Fragen riß ein-

zig Abgründe auf, in die hinabzublicken fassungs-
loses Grauen schuf, weil ihr letzter Grund nie-
mals sich offenbarte. Der Blick verirrte sich nur
in ihrem Dunkel und fand nicht Halt mehr noch

Sicherung. Er verlor sich selbst, verlassen wie ein

unmündig in die fremde Welt hinausgestoßenes

Kind, im Wirrsal der Tiefenströme. Die brausten
drüber hin und verschlangen den Blick samt dem

vorwitzigen Sinn, der ihn entsendet...
Und doch dämmerte dem Landammann aus

seinen eigenen Gründen eine wachsende Helle

auf) aber sie erwies sich ebenso unfaßbar wie das

Dunkel. Sie entfachte ein bewegliches Zwielicht
der Seele und schien der überdunkelten Glut mit
ihren bläulich huschenden Flammen in der Esse

zu gleichen. Mehr und mehr war es, als bringe
sie, obwohl auch das nicht zu fassen war, etwas

wie eine Antwort auf manche aufgewirbelte

Frage, oder doch das Versprechen einer Antwort
aus eine unerwartete Fragwürdigkeit in seinem

ganzen Wesen. Die Helle leuchtete in ihm auf,
und er ergab sich ihr begierig. Denn sie wurde

mächtig, und sie weckte ihn und trieb ihn weiter.

Der Landammann ließ noch einmal den Blick

kurz auf den stolzen Fensterreihen seines Hauses

ruhn. Er straffte seinen ganzen widerstandsfähi-



gen Körper. Ü)tod)te fommen, toad too Ute, fpd-
terhin burd) die Qeitläufte, — bei 33au ftanb unb

ftnnb gut, unb er, bei ihn errietet, lebte unb
lebte mit alten Gräften! Unb toäre ed aucf) nur
um bed ©inen totllen gefd)ef)n: biefem lieben unb

feinen mitfliegen ©ternftunben einen Opfertem-
tel binjuftelfen, fo erfüllte bas haud fdjon feine
nngemeffène Sendung!

3n biefem Slugenbllcfe öffnete fid), Pen un-
ficfjtbaren hänben entriegelt, fein boppelftügeli-
ged Sor. Sftiemanb aber trat auf ben Ißlaß.

©er Äanbammann ftarrte auf bie erfdilcffene
Süre, unfjeimlicfj babon berührt, toie feine unatl-
täglichen ©ebanfen biefem alltäglichen Vorgang
bie 93annfraft bed 33ebeutungdbolIen Perliehen.

©d tear, aid ertoarte' fein haud einen ©aft aud
ber ffrembe, aid öffne ed fid) tf)m felbft, il)n 311

empfangen...
©a toenbete er fid) heftig unb haftete in ber

©eheßtheit beffen, ber eine ©ntfdfeibung fudft
unb fie felber nicht finbet, über bie audgetretene
6d>toelle hinein in bie fföljrene hütte.

3^re alten Sßdnbe beherbergten Pieled; nicht
nur 33ergangened, aud) ©egentocirtiged. ©enn fie
tourben feht betoohnt Pom hunbtoiler Uli, bem
23oten. ©er fam ringd im Äanbe herum unb Per-
ftanb 3u fpäffen unb 311 toittern, unb er hatte
eine ahnungdlofe 21rt, audsuplaubem, toad bie

große unb bie fleine Söelt öetoegte. 3hn brauchte
ber Äanbammann 3U biefer Stunde.

*

Uli ftanb eben am 33utterfaß. 3n erftauntem
Schieden ließ er ben ©tößel fahren; er riß ben

Sftunb auf, fo baß beinahe bie raudfenbe pfeife
31t 33oben gefallen toäre, hätte nicht eine 3ahn-
lüde, untoillfürlid) um ihr Sülunbftücf fid) fchie-
benb, fie im teßten Slugenblide nod) gehalten.

„©er herr Äanbammann!" rief bad Sftänn-
dfen aud unb ftü^te ber hohen ©eftalt entgegen,
bie gebüeft burd) ben niederen Sürrahmen er-
fchien unb bann im Sftaume gebieterifcf) fid) auf-
richtete.

„©ad .herumlaufen an ber ©onne erhitjt. hier
brinnen ift'd angenehm fühl, Uli", fagte gel©
toeger einfach, tnie 3ur ©rflärung feined unber-
muteten ©intretend. ©r roollte fid) auf eine hol?-
banf an ber ffßanb nieberlaffen; Uli aber fam
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ihm aufgeregt behende mit bem einsigen drei-
beinigen ©tuhl 3ubor, ber fid) im 9!aume fanb.
©ilig toifdfte er ihn mit einem happen fauber;
er ftellte ihn an ben roh ge3immerten Sifd) unb
lud feinen bornehmen 33efud) sum ©it3en ein.

„©ie fphrene hütte hat eben feinen marmor-
nen ©mpfangdfanl", fprubelte ber fleine SRunb
bedauernd, „©er horr Äanbammann muß Por-
lieb nehmen." ©ein Slrrn mied entfdfulbigenb auf
ben erbgeftampften 23oben, ber im hintergrunbe
bed Slaumed felbft bie ffeuerftelle bildete für ben

eingigen großen ©ennenfeffel.

©ann langte Uli eine anfehnlidfe runde hols-
fchgle Pom ©eftell an ber 3ßanb herab, füllte fie
aud einem ÜÖWfeimer mit frifdjer, falter 3Jlild)
unb fdfob fie, mit beiden bänden behutfam tra-
genb, Por ben Äanbammann auf ben Sifcfj.

„3a, ed ift merftoürbig heiß für ben 33rad)-

monat, herr Äanbammann. ©rfrtfdjen ©ie fid)
ein toenig ©ttoad 23effered habe idj leider
nicht." ©ie beilegen 3udenbe fXRiene bed 23oten

berfud)te aufsumuntem, damit ber ©aft 3ugreife.
©abei aber berl)ufd)te eine gefpannte 33er-

fdjmit3theit aud ben 3'luglein in bie audlaufenben
©dfläfenfalten, tnie ber Pertoöljnte herr Äanb-
ammann tool)! ben plumpen ÜÄMldfnapf eined

33oten- unb ffunggefetlenhaudhaltd anfaffe.
Selltoeger fchien bad febod) febr gut 311 ber-

ftehn; denn er führte ohne Umftänbe ben Sranf
ficher an bie Äippen unb fcfslucfte hershaft.

„©ttoad 33effered?" fragte er stoeifelnb, aid
gäbe ed bad nicht, ©r ftellte bad ©efeiß jurttcf'.
„{frifche SJUld) ift bad 33efte, toad unfer Äanb

hergibt, hab' ©anf dafür, Uli!"
Äangfam nahm ber bon 3toei trüben fünftem

fpärlid) erhellte 9taum Por feinen âlugen beut-
lidfere formen an. ©ie S31enbung Pom fonnigen
Äidjt beg ißlaßed to id) toohltuenb einer 331icf-

fidjerßeit in ber 9M)e biefed leichten ©ämmerd.
„Äaß bid") an ber Slrbeit rächt ftören, Uli", for-

berte gelltoeger ben 93oten auf, ber ertoartungd-
Poll bei ihm ftehn blieb. „2Bir fönnen nebenher

plaudern." ©ein 331itf maß bie roh behauene

Äeiter, bie inmitten bed Slaumed 3U einer gebeef-
ten Ättfe unb 311 ben ©dflaffammern bed oberen

23obend führte.
„60 beleiht ber herr Äanbammann, toenn ids

toeiter anfe. ©ie 23rüf)e möd) te mir fonft serfal)-

-

gen Körper. Mochte kommen, was wollte, spä-
terhin durch die Zeitläufte, — der Bau stand und
stand gut, und er, der ihn errichtet, lebte und
lebte mit allen Kräften! Und wäre es auch nur
um des Einen willen geschehn: diesem Leben und

seinen wirklichen Sternstunden einen Opfertem-
iel hinzustellen, so erfüllte das Haus schon seine

angemessene Gendung!
In diesem Augenblicke öffnete sich, von un-

sichtbaren Händen entriegelt, sein doppelflügeli-
ges Tor. Niemand aber trat auf den Platz.

Der Landammann starrte auf die erschlossene

Türe, unheimlich davon berührt, wie seine unall-
täglichen Gedanken diesem alltäglichen Vorgang
die Bannkraft des Bedeutungsvollen verliehen.

Es war, als erwarte' sein Haus einen Gast aus
der Fremde, als öffne es sich ihm selbst, ihn zu

empfangen...
Da wendete er sich heftig und hastete in der

Gehetztheit dessen, der eine Entscheidung sucht
und sie selber nicht findet, über die ausgetretene
Schwelle hinein in die Föhrene Hütte.

Ihre alten Wände beherbergten vieles) nicht
nur Vergangenes, auch Gegenwärtiges. Denn sie

wurden jetzt bewohnt vom Hundwiler Uli, dem

Boten. Der kam rings im Lande herum und ver-
stand zu spähen und zu wittern, und er hatte
eine ahnungslose Art, auszuplaudern, was die

große und die kleine Welt bewegte. Ihn brauchte
der Landammann zu dieser Stunde.

Uli stand eben am Butterfaß. In erstauntem
Schrecken ließ er den Stößel fahren) er riß den

Mund auf, so daß beinahe die rauchende Pfeife
zu Boden gefallen wäre, hätte nicht eine Zahn-
lücke, unwillkürlich um ihr Mundstück sich schie-

bend, sie im letzten Augenblicke noch gehalten.
„Der Herr Landammann!" rief das Männ-

chen aus und stürzte der hohen Gestalt entgegen,
die gebückt durch den niederen Türrahmen er-
schien und dann im Raume gebieterisch sich auf-
richtete.

„Das Herumlaufen an der Sonne erhitzt. Hier
drinnen ist's angenehm kühl, Uli", sagte ZelL
weger einfach, wie zur Erklärung seines unver-
muteten Eintretens. Er wollte sich auf eine Holz-
bank an der Wand niederlassen) Uli aber kam
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ihm aufgeregt behende mit dem einzigen drei-
beinigen Stuhl zuvor, der sich im Raume fand.
Eilig wischte er ihn mit einem Lappen sauber)
er stellte ihn an den roh gezimmerten Tisch und
lud seinen vornehmen Besuch zum Sitzen ein.

„Die Föhrene Hütte hat eben keinen marmor-
nen Empfangssaal", sprudelte der kleine Mund
bedauernd. „Der Herr Landammann muß vor-
lieb nehmen." Sein Arm wies entschuldigend auf
den erdgestampsten Boden, der im Hintergrunde
des Raumes selbst die Feuerstelle bildete für den

einzigen großen Sennenkessel.

Dann langte Uli eine ansehnliche runde Holz-
schale vom Gestell an der Wand herab, füllte sie

aus einem Melkeimer mit frischer, kalter Milch
und schob sie, mit beiden Händen behutsam tra-
gend, vor den Landammann auf den Tisch.

„Ja, es ist merkwürdig heiß für den Brach-
monat, Herr Landammann. Erfrischen Sie sich

ein wenig Etwas Besseres habe ich leider
nicht." Die verlegen zuckende Miene des Voten
versuchte aufzumuntern, damit der Gast zugreise.
Dabei aber verhaschte eine gespannte Ver-
schmitztheit aus den Äuglein in die auslaufenden
Schläfenfalten, wie der verwöhnte Herr Land-
ammann wohl den plumpen Milchnapf eines

Boten- und Iunggesellenhaushalts anfasse.

Zellweger schien das jedoch sehr gut zu ver-
stehn) denn er führte ohne Umstände den Trank
sicher an die Lippen und schluckte herzhaft.

„Etwas Besseres?" fragte er zweifelnd, als
gäbe es das nicht. Er stellte das Gesäß zurück.

„Frische Milch ist das Beste, was unser Land
hergibt. Hab' Dank dafür, Uli!"

Langsam nahm der von zwei trüben Fenstern
spärlich erhellte Raum vor seinen Augen deut-
lichere Formen an. Die Blendung vom sonnigen
Licht des Platzes wich wohltuend einer Blick-
sicherheit in der Ruhe dieses leichten Dämmers.

„Laß dich an der Arbeit nicht stören, Uli", for-
derte Zellweger den Boten auf, der erwartungs-
voll bei ihm stehn blieb. „Wir können nebenher

plaudern." Sein Blick maß die roh behauene

Leiter, die inmitten des Raumes zu einer gedeck-

ten Luke und zu den Schlafkammern des oberen

Bodens führte.
„So verzeiht der Herr Landammann, wenn ich

weiter anke. Die Brühe möchte mir sonst zerfah-
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ten." Uli ergriff ben Stößel toieber, unb ber

fdjnelle ïaft feiner 23etoegungen podjte bumpf
burdj bie ^aßtoölbung in ben 0laum ßinaud.

„Segen 2lbenb muß id) auf ben ^Botengang,

©a bleibt feine Seit für £jaudgefdjäfte", fügte er

ßinsu, aid müffe er fid) bor bem fianbammann

beranttuorten, true er bie befdjeibene Sennen-

toirtfcßaft feiner einzigen l?uß unb feiner 3 tu ei

Siegen neben bem 23otenamt einteile unb betreibe.

„Sßenn'd ftreng ßergeßt, fo fd>aut 3ßr Stall-
fnecßt nadj bem 23ieß. fjtau $ubitß ßat ed er-
täubt, ^err fianbammann."

„©ad toar richtig bon ißt. ©u geßft ißt ja audj

oft an bie #anb, iuenn'd not tut. Sd tuäre aud)

oßnebied felbftberftänblid)", ertuiberte Selltueger,
ber fid) lueber um bie 23etriebdfdjtoierigfeiten

feiner eigenen irjaudtoirtfd)aft tueiter fümmerte

nocß um bie anbetet fieute. "^rau Jjubitß forgte

umfidjtig; bad erfußr er jet3t toieber, tuie fd)on fo

oft, zufällig im Drte. Sein S3tirf fcßtuetfte ettuad

berloren ben SBänben entlang.

„Sine redjt ftattüd)e Sludfteuer für einen

^unggefellen, Uli! SJlandje Jungfer fönnte ge-

troft bamit aufd 23rautfuber", lädjelte er unb

toied über bie gebrecßfelten 2läpfe unb bie freid-
runb gefdjnißten ^©olglöffel, bie bort auf ben @e-

ftellen lang unb ßetl fid) reißten.

©er S3ote ßielt einen Slugenblicf in feiner 2Ir-
belt inne unb toifcßte mit bem Slrmef bie

Sdjtoeißtropfen bon ber Stirne.

„3dj gab ißr ben j?ram billig. Sr ift mir nur
im 2Beg", berfeßte er ärgerlidj.

Selltueger räufperte-fidj bertuunbert. Sd feße

ja alled in feiner blißblanfen Sauberfeit aud tuie

neu, unb fotdje Ijjabe fei bocß ftetd bertuenbbar,

jumal tuenn Säfte bed 3Deged fämen.

„(Säfte!" fnirfdjte bad Sftänndjen tuegtoer-
fenb. Sr fog mißlaunig an ber pfeife, bie bei

jebem Sug aufgurgelte tuie eine ßalbberftopfte
23runnenrößre.

„grüßet toar bad Seug ju braudjen." Sr paffte
bide Scßtuaben in ber auffriecßenben Srregung.
„ffrüßer, ba famen Säfte, ©amatd, aid bad fiob
ber Ouelle bon ïrogen nod) in aller fieute 2Runb

toar! Slber jeßt", — er fpucfte berädjtlidj auf
ben 23oben, „tuet tueiß jeßt überßaupt nocß, baß

ed einmal ein 23ab Otogen gegeben ßat?"

„©ie Reiten änbetn", befdjtoicßtigte ber Äanb-

ammann.
„©ie Seiten ...?" empörte fid) Uli, bem bie

Srinnerung ben Unmut anftadßelte. „©ie fieute
änbern ficß, unb fie toerben nidjt gefüllter, glaub

id)", sifcßte er jtuifdjen pfeife unb Saßnftummel
ßerbor.

Selltueger ladjte auf. ©em 23oten fam ed 311m

23etoußtfein, er ßabe ettuad Ungeßöriged gefagt,
2lmt unb SBürbe feined 23efudjerd gan3 bergef-

fenb. Sr naßm aufatmenb bad Üfoßr aud bem

DJtunbe unb berfidjerte lebßaft:
„3dj meine natürlidj nur bie ^remben, £>err

fianbammann!" Sr fraute fid) berbrießlid) ßin-
term Ößr. „©enn biefe fieute fennen nidjt 23e-

ftanb nod) 2lnßänglicßfeit! Sine Seitlang ift alled

fdjön unb gut an einem Kurort. Sie fd)artuen-

3en unb fdjtbaßen bem lieben Herrgott bie Sage

tueg, aid tuäre ißnen nie 23effered bor bie Slugen

gefommen. 2luf einmal aber läuft irgenbeiner
baßer, ber allen Söiß glaubt gefreffen 3U ßaben,

unb ber3apft ben funfelnagetneuen 9lußm einer

Sntbedung. Srfcßeint ba3u nocß ein fjerenmei-
fter unb Quadfalber unb erflärt, nicßt bad 2Baf-

fer, nur bie Wolfen ßeilten alle Sebreften, ei,

ba rennt bad frembe 33olf ißm nadj tuie bie

Sdjafe bem 23ocf über bie 211p unb plärrt unb

pofaunt nur nodj bon ben 23or3Ügen feined neuen

23abeortd. ©er alte ift im Ulu bergeffen!"

©er 23ote brücfte ben Stößel toütenb in bie

langfam fidj. berbidenbe S3utterbrüße.

„©erlei müßiged ißacf lebt ja bon ber Sinbil-
bung, fjerr fianbammann! Sonft braudjte ed

audj feine Sftolfenfuren!"
Selltueger folgte ßeimlidj beluftigt bem 23lide

bed SJMnndjend, ber nun in einbeutigem 2îrger
bie Seräte an ber SBanb gleidjfam ab3äßlte. Sd

iuar begreifließ, baß Uli einen SBibertuillen ge-

gen Säfte ßegte, bie audblieben unb ißm nicßt

meßr tuie früßer feine frifdjen Sftolfen jeben

2lbenb für einen reidjlidß bemeffenen ffremben-
preid tuegtranfen.

„2Ild ob bie SRolfen bon Said beffer unb fräf-
.tiger tuären aid bie bon ïrogen ober iQunbtbil!
Unb fie fommen bocß tuaßrßaftig bon ein unb

berfefßen Sorte SUnbbieß!" faifißte Uti. Sr fbßien

augenblicfdlange gan3 3U bergeffen, baß er nicßt

allein tuar. ©ie 23erädjt(idjfeit unb ber So fei-
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ren." Uli ergriff den Stößel wieder, und der

schnelle Takt seiner Bewegungen pochte dumpf
durch die Faßwölbung in den Naum hinaus,

„Gegen Abend muß ich auf den Botengang,
Da bleibt keine Zeit für Hausgeschäfte", fügte er

hinzu, als müsse er sich vor dem Landammann

verantworten, wie er die bescheidene Sennen-

wirtschaft seiner einzigen Kuh und seiner zwei

Ziegen neben dem Botenamt einteile und betreibe.

„Wenn's streng hergeht, so schaut Ihr Stall-
knecht nach dem Vieh. Frau Judith hat es er-
laubt, Herr Landammann."

„Das war richtig von ihr. Du gehst ihr ja auch

oft an die Hand, Wenn's not tut. Es wäre auch

ohnedies selbstverständlich", erwiderte Zellweger,
der sich weder um die Vetriebsschwierigkeiten

seiner eigenen Hauswirtschaft weiter kümmerte

noch um die anderer Leute. Frau Judith sorgte

umsichtig) das erfuhr er setzt wieder, wie schon so

oft, zufällig im Orte. Sein Blick schweifte etwas

verloren den Wänden entlang.

„Eine recht stattliche Aussteuer für einen

Junggesellen, Uli! Manche Jungfer könnte ge-

tröst damit aufs Brautfuder", lächelte er und

wies über die gedrechselten Näpfe und die kreis-

rund geschnitzten Holzlöffel, die dort auf den Ge-

stellen lang und hell sich reihten.

Der Bote hielt einen Augenblick in seiner Ar-
beit inne und wischte mit dem Ärmel die

Schweißtropfen von der Stirne.

„Ich gäb ihr den Kram billig. Er ist mir nur
im Weg", versetzte er ärgerlich.

Zellweger räusperte - sich verwundert. Es sehe

ja alles in seiner blitzblanken Sauberkeit aus wie

neu, und solche Habe sei doch stets verwendbar,
zumal wenn Gäste des Weges kämen.

„Gäste!" knirschte das Männchen wegwer-
send. Er sog mißlaunig an der Pfeife, die bei

jedem Zug ausgurgelte wie eine halbverstopfte
Brunnenröhre.

„Früher war das Zeug zu brauchen." Er paffte
dicke Schwaden in der auskriechenden Erregung.
„Früher, da kamen Gäste. Damals, als das Lob
der Quelle von Trogen noch in aller Leute Mund
war! Aber jetzt", — er spuckte verächtlich auf
den Boden, „wer weiß jetzt überhaupt noch, daß

es einmal ein Bad Trogen gegeben hat?"

„Die Zeiten ändern", beschwichtigte der Land-
ammann.

„Die Zeiten ...?" empörte sich Uli, dem die

Erinnerung den Unmut anstachelte. „Die Leute
ändern sich, und sie werden nicht gescheiter, glaub

ich", zischte er zwischen Pfeife und Zahnstummel
hervor.

Zellweger lachte auf. Dem Boten kam es zum

Bewußtsein, er habe etwas Ungehöriges gesagt,

Amt und Würde seines Besuchers ganz verges-

send. Er nahm aufatmend das Rohr aus dem

Munde und versicherte lebhaft:
„Ich meine natürlich nur die Fremden, Herr

üandammann!" Er kraute sich verdrießlich hin-
term Ohr. „Denn diese Leute kennen nicht Be-
stand noch Anhänglichkeit! Eine Zeitlang ist alles

schön und gut an einem Kurort. Sie scharwen-

Zen und schwatzen dem lieben Herrgott die Tage

weg, als wäre ihnen nie Besseres vor die Augen
gekommen. Aus einmal aber läuft irgendeiner
daher, der allen Witz glaubt gefressen zu haben,

und verzapft den funkelnagelneuen Ruhm einer

Entdeckung. Erscheint dazu noch ein Hexenmei-

ster und Quacksalber und erklärt, nicht das Was-
ser, nur die Molken heilten alle Gebresten, ei,

da rennt das fremde Volk ihm nach wie die

Schafe dem Bock über die Alp und plärrt und

posaunt nur noch von den Vorzügen seines neuen

Badeorts. Der alte ist im Nu vergessen!"

Der Bote drückte den Stößel wütend in die

langsam sich verdickende Butterbrühe.
„Derlei müßiges Pack lebt ja von der Einbil-

dung, Herr Landammann! Sonst brauchte es

auch keine Molkenkuren!"
Zellweger folgte heimlich belustigt dem Blicke

des Männchens, der nun in eindeutigem Ärger
die Geräte an der Wand gleichsam abzählte. Es

war begreiflich, daß Uli einen Widerwillen ge-

gen Gäste hegte, die ausblieben und ihm nicht

mehr wie früher seine frischen Molken jeden

Abend für einen reichlich bemessenen Fremden-
preis wegtranken.

„Als ob die Molken von Gais besser und kräf-
.tiger wären als die von Trogen oder Hundwil!
Und sie kommen doch wahrhaftig von ein und

derselben Sorte Rindvieh!" farlchtè Uli. Er schien

augenblickslange ganz zu vergessen, daß er nicht

allein war. Die Verächtlichkeit und der Zorn sei-
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ner Stimme ftfjoffen tote fingenbe Pfeile, unb bie

toaren beutlidj gegen bie Sftitbürger bon ©atg

gerichtet, bie eg berftanben Ratten, ben fitbernen

Segenftrom ber ffremben bon Stögen toeg unb

in tf)t jut geit toeltbefannteg Hurborf ab^utei -

ten. „©ort gef)t'g ja biefen Sommet toieber 31t

toie an einem Sanft ©aller Oabrmarft ohne

Snbe!"
„So toirft bu jeßt oft f)inü6etfommen nacf)

©aig?" forfcf)te ber Hanbammann, bem bie Stuf-

toatlungen, beg 93oten entgegenfamen. Sie gaben

bem ©efprädj bon felbft bie bon ihm getoünfdjte

Slidjtung.
„Sieben jtoeiten Sag, unb getabe beute toiebet."

„SBegreifticf); too frembeg Heben f)errfcfu, ba

gibt'g für einen Soten 311 tun."
„Stiebt aig mir lieb ift, Irjerr Hanbammann."

„Stun, bu fiebft unb f)örft bief neue ©inge auf
biefe Sßeife. ©ag gefcf)iebt nicf)t manchem f)ior-
Sulanbe, Uli!"

„©abon m6cf)te icf) bieleg gern entbebten, 5)ett
Hanbammann. Sg ift nidjt atXeö fo fein unter
ben feinen auglänbifdjen prüden toie eg fcbeint.

Od) mag ben ©atfern bag ©efdjmeiß toobi gon-
nen!" Sin ettoag bämifdjeg ©rinfen fniff bie

Stugiein beg Soten 3ufammen; fie taudjten botl-

ftänbig in ben Srauentoülften unter.
„5öag finb benn fo für fjtembe in ©aig?"

forfdjte Sedtoeger toetter.

„Sllan tonnte glauben, alle -2Mt trifft fid)

bort!"
ülig 2Irrn fuhr im Sogen burd) ben 9laudi-

bunft ber Hiütte. St fd)ien bamit biefe Sßelt famt
unb fonberg aig if)m ungemäß unb ungenebm

abtoeifen 31t tootlen. ©ann aber ftüßte fid) bag

ganse SMnnidjen rubenb auf bag Sutterfaß, unb

eg berichtete ftoßf)aft:
„©te toobieblen Herren aug Sern möchten

nod) angebn. ©ie futteren iftre Sßänfte, toeii ber

biete fd)arfe Sßein aug bem SBaabtlanb it)te He-
bern auffdjtoellt. Sludj anbete freunbeibgenöfft-
fdfe Srefdjafte mögen tf)t Hied toobt finben, unb

fie herbringen ibte 3öod)en gerubfam, toenn fie

aud) nörgeln. Hfber ba läuft ein frembeg Herren-
botf borum, d)err Hanbammann! ©ag bött
93laulaffen feit in allen Sprachen, bag ftreidjt
unfern ftrammen Sßetbern trad), bag rumort
burd) bie SBirtgbäufer, bag ptänfett mit ben

Säuern unb fährt fid) beim Spiet in bie

töaare... ÏBelfdje ©bedeute mit ihren Sdjäßen

laufen Carabe in ben ©äffen, unb bie hoben

Stamen aug ben beutfd)en ©auen berbreßen ben

©aifern faft bie Höpfe. Roheit bin, Hiobett her —
fo tönt'g ben gan3en Sag in ber ,J?tone'..."

getltoeger lädjelte bor fid) bin. Utig Sßotte

hatten tangfam einen 3toiefpättigen Son ange-
nommen. Slug ber Serädjtlidjfeit fdjien attmäb-

tid) ein berftedter unb bod) nid)t forgtid) genug
behüteter Sleib 3U ertoadfen. #eimiidj mißgönnte
ber Sote trot) aller SIbtebnung ben ©atfern bie

botnebme unb febr einträgtief>e ©aftgefetlfdfaft!
fjeßt ftemmte er beibe S)änbe in bie lüften,

btieg fdjnaubenb in ben Slaudjbunft unb rief
fauter atg nötig mit sitternber Stimme Qett-

toeger gerabe ing ©efidjt:
„fja, batb toerben fie überhaupt nicht mehr

toiffen, tote bod) fie bie Höpfe tragen fotten!

©enn fel6ft SJtajeftäten füren in ©aig! ©enfen

Sie nur, Hjerr Hanbammann, bie Hjersogin bom

Strenenberg fogar, bie einmat Königin bon loot-
ianb getoefen ift, fam mit ihrem Hofftaat bort

angerücft!"
2ttg toäre bieg bag teßte, toag fid) überhaupt

augbenfen unb fagen taffe, berftummte ber Sote.

Sr redte fid) unb butterte mit einem berbiffenen

Ongrimm, baß bag f^'aß erbröbnte.

©eg fianbammanng Häd)etn erftarb plößlid).

Untoitlfürtidj frampfte er feine loanb um ben

Sifdjranb, an bem er faß. 3Bie unbermutet an-

gepadt unb erfdfredt atmete er tief, ©er SJtifcb-

gerud) bon fäuertidjer SDIitd) unb barsigem H>ol?

fdjten ihn einen Stugenbtirf su betäuben. Sr griff
nad) bem Stapf unb tranf gierig ben feßten

Sd)tud, atg brenne ihm ber ©u.rft bie ifebte aug.

©te Königin bon §ottanb toeitte atfo tottflidj
in feiner unmittetbaren Stäbe!

gelttoeger fühlte eine bumpfe Sditoere auf fid)

nieberfinfen. $eßt erft, in biefer nun ptößtid) ihn

beengenben glitte tourbe eg ihm entfdjieben ftar,
toarum er eigenttid) ben Soten aufgefudjt batte.

Seit jenem Slbenb in güridj hatte or nidjtg

mehr bon töortenfe Seaubarnatg bernommen.

Stnsig toar tbm bor längerer geit bie Stadjridjt

jugetragen toorben, fie plane eine Sttolfenfur im

Hanbe Slpperijell. ©araufbin hatte er im gebet-

men ftetg ertoartet, fie toerbe fid) begtoegen ein-
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ner Stimme schössen wie singende Pfeile/ und die

waren deutlich gegen die Mitbürger von Gais

gerichtet, die es verstanden hatten/ den silbernen

Segenstrom der Fremden von Trogen weg und

in ihr zur Zeit weltbekanntes Kurdorf abzulei -

ten. „Dort geht's ja diesen Sommer wieder zu

wie an einem Sankt Galler Jahrmarkt ohne

Ende!"
„So wirst du jetzt oft hinüberkommen nach

Gais?" forschte der Landammann, dem die Auf-
Wallungen, des Boten entgegenkamen. Sie gaben

dem Gespräch von selbst die von ihm gewünschte

Richtung.
„Jeden zweiten Tag, und gerade heute wieder."

„Begreiflich) wo fremdes Leben herrscht, da

gibt's für einen Voten zu tun."
„Mehr als mir lieb ist, Herr Landammann."

„Nun, du siehst und hörst viel neue Dinge auf
diese Weise. Das geschieht nicht manchem hier-
zulande, Uli!"

„Davon möchte ich vieles gern entbehren, Herr
Landammann. Es ist nicht alles so fein unter
den feinen ausländischen Fräcken wie es scheint.

Ich mag den Gaffern das Geschmeiß wohl gön-
nen!" Ein etwas hämisches Grinsen kniff die

Äuglein des Boten zusammen) sie tauchten voll-
ständig in den Brauenwülsten unter.

„Was sind denn so für Fremde in Gais?"
forschte Zellweger weiter.

„Man könnte glauben, alle Welt trifft sich

dort!"
Ulis Arm fuhr im Bogen durch den Rauch-

dunst der Hütte. Er schien damit diese Welt samt

und sonders als ihm ungemäß und ungenehm

abweisen zu wollen. Dann aber stützte sich das

ganze Männchen ruhend auf das Butterfaß, und

es berichtete stoßhaft:

„Die wohledlen Herren aus Bern möchten

noch angehn. Die kurieren ihre Wänste, weil der

viele scharfe Wein aus dem Waadtland ihre Le-
bern aufschwellt. Auch andere freundeidgenössi-
sche Vresthafte mögen ihr Heil wohl finden, und

sie verbringen ihre Wochen geruhsam, wenn sie

auch nörgeln. Aber da läuft ein fremdes Herren-
Volk herum, Herr Landammann! Das hält
Maulaffen feil in allen Sprachen, das streicht

unsern strammen Weibern nach, das rumort
durch die Wirtshäuser, das plänkelt mit den

Bauern und fährt sich beim Spiel in die

Haare... Welsche Edelleute mit ihren Schätzen

laufen Parade in den Gassen, und die hohen

Namen aus den deutschen Gauen verdrehen den

Gaisern fast die Köpfe. Hoheit hin, Hoheit her —
so tönt's den ganzen Tag in der ,Krone'..."

Zellweger lächelte vor sich hin. Ulis Worte

hatten langsam einen zwiespältigen Ton ange-
nommen. Aus der Verächtlichkeit schien allmäh-
lich ein versteckter und doch nicht sorglich genug

behüteter Neid zu erwachen. Heimlich mißgönnte
der Bote trotz aller Ablehnung den Gaffern die

vornehme und sehr einträgliche Gastgesellschaft!

Jetzt stemmte er beide Hände in die Hüften,
blies schnaubend in den Nauchdunst und rief
lauter als nötig mit zitternder Stimme Zell-
weger gerade ins Gesicht:

„Ja, bald werden sie überhaupt nicht mehr

wissen, wie hoch sie die Köpfe tragen sollen!

Denn selbst Majestäten kuren in Gais! Denken

Sie nur, Herr Landammann, die Herzogin vom

Arenenberg sogar, die einmal Königin von Hol-
land gewesen ist, kam mit ihrem Hosstaat dort

angerückt!"
Als wäre dies das letzte, was sich überhaupt

ausdenken und sagen lasse, verstummte der Bote.

Er reckte sich und butterte mit einem verbissenen

Ingrimm, daß das Faß erdröhnte.

Des Landammanns Lächeln erstarb plötzlich.

Unwillkürlich krampfte er seine Hand um den

Tischrand, an dem er saß. Wie unvermutet an-

gepackt und erschreckt atmete er tief. Der Misch-

geruch von säuerlicher Milch und harzigem Holz

schien ihn einen Augenblick zu betäuben. Er griff
nach dem Napf und trank gierig den letzten

Schluck, als brenne ihm der Durst die Kehle aus.

Die Königin von Holland weilte also wirklich

in seiner unmittelbaren Nähe!
Zellweger fühlte eine dumpfe Schwere auf sich

niedersinken. Fetzt erst, in dieser nun plötzlich ihn

beengenden Hütte wurde es ihm entschieden klar,

warum er eigentlich den Boten aufgesucht hatte.

Seit jenem Abend in Zürich hatte er nichts

mehr von Hortense Beauharnais vernommen.

Einzig war ihm vor längerer Zeit die Nachricht

zugetragen worden, sie plane eine Molkenkur im

Lande Appenzell. Daraufhin hatte er im gehe!-

men stets erwartet, sie werde sich deswegen ein-
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mal an iljn toenben, ihn um 3ùit unb Beiftanb gu

fragen. Stidjtd bergleidjen aber toar eingetroffen,
aud) batte er nie mehr ettoad bon einer beOor-

ftebenben 2ludfüf)rung if)red planed gebort. 60
glaubte er gar nidjt mef)r an eine Steife ber ft'ö-

ntgin in feine Bereid)e.
Unb bod) balte er miber alien Slnfdfein unb

trüber alle offenbaren Umftänbe Perfdjtoiegen unb

mit einer ibm felbft unbegreiflid) gäfjen ©ebutb

barauf gehofft!
©iefe faum eingeftanbene Hoffnung batte fid)

ju einem bunt'len ©rang Perbidjtet, unb er toar
ed, ber ibn raftlod gu treiben begonnen unb ber

ibn fdjtieglid) aud) in bie glitte bed ptauberfüdj-
tigen Boten gebet3t, im berbeimlidjten Sßunfdje,
irgenb eine Klärung, eine ©rlöfung 311 finben.
©ie ffragtoürbigfeit biefed ©ranged batte ed ibm
Pertoebrt, offen feine Äeute um Botfdiaft aud3u-
fenben. Unb nun bertoanbelte er ibn, ben Äanb-
ammann bon 2lppen3ell felbft, in einen berftob-
ten forfdjenben Sludfunbfdjafter!

$afob Qelltoeger toar ed plöglidj, aid brüde
ibm bie bumpfe ©nge bed Staumed bie Brüft ein.
©d toar toie eine Befdjämung, toie eine ©rniebri-
gung bor fid) febft.

Slber biefe Bebrüd'ung toid) fdjnell einer nod)
biet getoidjtigeren £aft: bie Königin bon ^ollanb
toar nad) ©aid gefommen, obne ber Slatfdjlage
unb ber Begrügung bed üanbammannd bebürf-

tig 311 fein, ja, obrie ibm aud) nur bad geringfte
tiebendjeidien 311 geben! ©ine bittere ©nttau-
fd)ung umfratlte einen tiefen âltemjug lang fein
#er3.

Sugeid) aber geigte fidj 311 feiner 3ur ©egen-
toebr gerüfteten Überlegung eine ganse Steige bon

möglidjen unb burdjaud begreiflichen ©rünben,
bie bocrtenfed Behalten rechtfertigten unb ent-
fdjulbigten unb bie fein bfimlidjed Jooffen aid

unangebracht ober suminbeft aid berfrübt erfdjei-
nen liegen, ©ad bermodjte tocnigftend bie Be-
engtbeit 311 lodern unb bie nieberbrüdenbe finft
ettoad bon il)m 311 beben.

©d belebte if)ti fdjlieglidj trog aller Befdgoer-
nid, bag feinem berfdjtoiegenen ©range eine ©r-
füllung, eine faum fo rafdj unb fo beutlid) er-
ahnte Klarheit 3Utei( getoorben toar. Unb biefe

Belebtheit fanb einen pulfenben Slntrieb, eine

SBarme, bie fie befdjtoingte über alle bemmenben
©egenfräfte ber ©nttäufdjung unb ber leifen Be-
fdjämung bmtoeg, in bem einen ©ebanfen, in ber
einen SBtrflidjfeit: iQortenfe Beaubarnaid toar
boeb in feine Bereid)e gefommen!

„6eit toann ift bie ijjersogin in ©aid?" fragte
gelltoeger leichthin ben Boten, aid betoege ihn

gan3 getoöbnliibe Steugier.
„(Seit toenigen Sogen, ^err ßanbammann.

©ie toobnt im .ftaud ber ,Jerone' gegenüber."
(7?ottfctjung folgt.)

ULI US AM MANN

Ätt 9Byrblicf 1 '0 ifdg gab fien-goflsfdjoci!

fOîisfdg b'3(uge bi'<* gwafsne.

'0 Jperj ttsft« gab of all <3çfe ^ee,

bi I;alb SBelt dsonnt bis one.

(£0 tnof Ijalf gltjd) än emme fee,

wo b'Söätt no cpa »er aalte.

Stieg b'Jptmmelbfonn, ft fääb' bete; au:

Dtüa, tuet- löonb nient oett&alie.

SDnb was ®ts biMme no f>eb ttoeft,

iäafdjf tttef em @atf an 85ßbc....

35u bifdst wie im ene anbete 9tt)d),

flfptie^tfdsf neui Straff in (Etsnobe.

(£0 wetb bet ting onb afe wtsfsl-

2öaS b'wistlfdjf, djafdjt 6a, «etgcbc.

©n fdsöetlifdg wie btjm O6ebmol>(

c be|eti ewigs Sebe.
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mal an ihn wenden, ihn um Rat und Beistand Zu

fragen. Nichts dergleichen aber war eingetroffen,
auch hatte er nie mehr etwas von einer bevor-
stehenden Ausführung ihres Planes gehört. So
glaubte er gar nicht mehr an eine Neise der Kö-
nigin in seine Bereiche.

lind doch hatte er Wider allen Anschein und

wider alle offenbaren Umstände verschwiegen und

mit einer ihm selbst unbegreiflich zähen Geduld

darauf gehofft!
Diese kaum eingestandene Hoffnung hatte sich

zu einem dunklen Drang verdichtet, und er war
es, der ihn rastlos zu treiben begonnen und der

ihn schließlich auch in die Hütte des plaudersuch-
tigen Boten gehetzt, im verheimlichten Wunsche,
irgend eine Klärung, eine Erlösung zu finden.
Die Fragwürdigkeit dieses Dranges hatte es ihm
verwehrt, offen seine Leute um Botschaft auszu-
senden. Und nun verwandelte er ihn, den Land-
ammann von Appenzell selbst, in einen verstoh-
len forschenden Auskundschaster!

Jakob Zellweger war es plötzlich, als drücke

ihm die dumpfe Enge des Raumes die Brust ein.
Es war wie eine Beschämung, wie eine Erniedri-
gung vor sich sebst

Aber diese Bedrückung wich schnell einer noch

viel gewichtigeren Last! die Königin von Holland
war nach Gais gekommen, ohne der Ratschläge
und der Begrüßung des Landammanns bedürf-

tig zu sein, ja, ohne ihm auch nur das geringste
Lebenszeichen zu geben! Eine bittere Enttäu-
schung umkrallte einen tiefen Atemzug lang sein

Herz.

Zugeich aber zeigte sich zu seiner zur Gegen-
wehr gerüsteten Überlegung eine ganze Reihe von

möglichen und durchaus begreiflichen Gründen,
die Hortenses Verhalten rechtfertigten und ent-
schuldigten und die sein heimliches Hoffen als
unangebracht oder zumindest als verfrüht erschei-

nen ließen. Das vermochte wenigstens die Be-
engtheit zu lockern und die niederdrückende Last
etwas von ihm zu heben.

Es belebte ihn schließlich trotz aller Beschwer-
nis, daß seinem verschwiegenen Dränge eine Er-
füllung, eine kaum so rasch und so deutlich er-
ahnte Klarheit zuteil geworden war. Und diese

Belebtheit fand einen pulsenden Antrieb, eine

Wärme, die sie beschwingte über alle hemmenden
Gegenkräfte der Enttäuschung und der leisen Ve-
schämung hinweg, in dem einen Gedanken, in der
einen Wirklichkeit! Hortense Vêauharnais war
doch in seine Bereiche gekommen!

„Seit wann ist die Herzogin in Gais?" fragte
Zellweger leichthin den Boten, als bewege ihn

ganz gewöhnliche Neugier.
„Seit wenigen Tagen, Herr Landammann.

Sie wohnt im Haus der ,Krone' gegenüber."
(Fortsetzung folgt.)

SZntis-Sege

An Wytblick! 'S ischt gad herrgottsschöö!

Moscht d'Auge zerscht dra gwahne.

's Herz rysstS gad of all Syte hee,

di halb Welt choniit do ane.

Es moß halt glych an ommc see,

wo d'Wält no cha ver'.'alte.

Lueg d'Himmelösonn, si sääd ders au:

Näa, iner löönd niem verchalte.

Ond was Dh donne no hed trockt,

läascht met em Sack an Bode....

Du bischt wie im ene andere Rych,

gspliehrscht neu! Chrast in Chnodc.

Es werd der ring ond ase wohl.

Was d'wottscht, chascht ha, vergebe.

Du schöcklischt wie bym Obedmohl

c betzeli ewige Lebe.

IM


	Die Königin und der Landammann [8. Fortsetzung]

